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Die Großstadt als Formproblem.
V on S ta d tb a u ra t  P au l W o l f ,  D resden . (Schluß aus N r. G.)

ü r d ie  h e u tig e  G ro ß s tad tfo rm  sind  v o r  allem  
bestim m end : D ie G egebenheiten  d er B e 
v ö l k e r u n g s b e w e g u n g  u n d  W o h n 
d i c h t e ,  di e p r i v a t w i r t s c h a f t 
l i c h e n  u n d  allgem einen  v o l k s w i r t 
s c h a f t l i c h e n  F o rd e ru n g en , d ie  t e c h 

n i s c h e n  F o rd e ru n g en  d e r Be- u n d  E n tw ässe ru n g , der 
S tra ß en tec h n ik  u n d  der T ech n ik  des V e rk eh rs  u n d  die g  e - 
s u n d h e i t l i c h e n  F o rd e ru n g en  u n se re r  h eu tig en  Zeit, 
d ie  sich  n ic h t a lle in  in  g esu n d en  W oh n u n g en  und  w e it
räu m ig en  H o fan lag en  a u sd rü ck en , so n d ern  in sbesondere  zu 
e iner g ro ß  an g e leg ten  D u rc h d rin g u n g  der S tad to rg an ism en  
m it einem  System  v o n  E rh o lu n g sp ark an lag en , S port- und  
S p ie lp lä tzen , S ta d tw ä ld e rn  u n d  K le in g a rte n a n la g en  in  ge-

D ie F o r m e l e m e n t e  d e r G ro ß s ta d t sind: Die
S traß e , de r P la tz , die  G rünflächen ; w e ite rh in  d a s  G esch äfts
haus, die G esch äftss traß e  u n d  als g an ze r S ta d tte il d ie  
G esch äftss tad t; d a s  W o hnhaus, d ie  W o h n straß e , d a s  W o h n 
v ie r te l u n d  a ls G anzes die W o h n stad t; d a s In d u s tr ieb a u  • 
w erk , das In d u s tr iev ie r te l u nd  a ls G anzes die In d u s tr ie 
s ta d t; fe rn e r d e r F ried h o f u n d  endlich  die ö ffen tlichen  G e
b äu d e  d er v e rsch ie d en s te n  A rt.

D as E inzelhaus is t  d ie  U rzelle d e r  S ta d t, die  Sum m e 
der E in ze lh äu se r e rg ib t den  B aublock , d ie Sum m e d e r  B au 
b löcke  d a s  B au q u artie r. D ie V e rte ilu n g  d e r K lein-, M ittel- 
lind G ro ßw ohnungen  im  O rgan ism us d er G ro ß s ta d t b ed arf 
ganz b e so n d e re r Ü berlegung. D a b ek an n tlich  in  u n se ren  
heu tig en  G ro ß s täd ten  85 v. H. a lle r W o h n u n g en  K lein-

A b b . 10. E n t w u r f  z u  e in e m  F o r u m  f ü r  V o lk s w o h l f a h r t .
(A u s  d e m  p r e i s g e k r ö n t e n  W e t t b e w e r b s e n t w u r f  f ü r  d e n  G e n e r a l b e b a u u n g s p l a n  v o n  G r o ß - B r e s la u .)  

V e r f . :  P a u l  W o l f ,  M i t a r b e i t e r  O t to  M e f f  e  r  t .

n ü g en d em  A usm aße fü h ren  m üssen. H ierbei sp ie len  die 
G ru n d lag en  d es h e u tig e n  u n d  k ü n ftig  zu  e rw arte n d en  V e r
k e h rs  v o n  M enschen  u n d  G ü te rn  e ine  ganz  b eso n d ere  R olle: 
D er S tra ß e n v e rk e h r  fü r F u ß g ä n g e r, F a h rrä d e r  u n d  A utos, 
d e r  S tra ß en b a h n -  u n d  O m n ib u sv erk eh r, in den  R ie sen s tä d ten  
g an z  b eso n d e rs  d e r S ch n e llb a h n v erk e h r au f H och- und  
U n te rg ru n d b ah n en . W e ite r  d e r E isen b a h n v e rk e h r fü r V o r
o rt-  P e rso n e n - u n d  fü r F e rn v e rk e h r  u n d  in  h e rv o rrag en d em  
M aße au ch  fü r d e n  G ü te rv e rk e h r. Sch ließ lich  in d e r Z u
k u n f t  in  s te ig en d em  M aße au ch  d e r  F lu g v e rk eh r . Die 
g e sam te , v e rw ick e lte  T ech n ik  des V erk eh rs  e rg ib t m it 
ih rem  a u sg e d e h n te n  N e tz  v o n  V e rk eh rs lin ien  je d e r  A r t  und 
d en  H a lte s te llen  u n d  B ah n h ö fen  fü r d e n  T ra n s p o rt  v o n  
M enschen u n d  G ü te rn  d e r  v e rsch ie d en e n  V e rk e h rsa r te n  
g an z  b es tim m te  R ich tlin ie n  u n d  F e s tp u n k te  im  B eb au u n g s
p lan  e in e r G ro ß s ta d t, d ie in  a u ß ero rd e n tlich e m  M aße die 
G esam tfo rm  des B e b au u n g sp lan es  b eein flussen .

W ohnungen sind, so w e rd en  in Z u k u n ft d ie  K le in 
w ohnungen  d e r G ro ß s tad tfo rm  ein b eso n d e re s G epräge  
geben . D ie F ra g e  „H och b au  oder F la ch b a u “ w ird  u n s in 
den  G ro ß s tä d ten  noch  lange w e ite r  b e sch äftig en . W ir 
w erd en  au ch  in  Z u k u n ft d ie  H o chbauw eise  a ls W o h n 
h a u s ty p  n ic h t e n tb e h ren  k ö n n en , w en n  sch o n  w ir n ich t 
leu g n en  w ollen  —  u n d  d ies is t e rn e u t  au f dem  le tz te n  
In te rn a tio n a le n  W o h n u n g s- u n d  S tä d te b a u k o n g re ß  in  W ien  
m it g ro ß e r K la rh e it  zum  A u sd ru ck  g e b ra c h t w o rd e n  •— , 
d a ß  d a s  id ea le  E n d zie l a u ch  in  d e r  G ro ß s ta d t d a s  M itte lhaus 
u nd  d e r  F la ch b a u  m it H a u sg a rte n  in  w e iträ u m ig e r B e
bau u n g  se in  m uß. W en n  w ir a b e r das M iethaus in m eh r
g esch o ssig e r, g e sch lo ssen er B auw eise  v e rw en d e n , so m uß 
d ies h e u te  gan z  se lb s tv e rs tä n d lic h  in  e in e r so lchen  F o rm  
g esch eh en , w elche  d ie  F e h le r  d e r  v e rg a n g e n e n  J a h rz e h n te  
v e rm e id e t u n d  e inen  n eu en  F o rm a u sd ru c k  fü r  die Z u k u n ft 
sch afft. M ehr u n d  m eh r e n tw ic k e lt sich  h e u te  in  d en
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Großstädten der mehrgeschossige Miethaus-Baublock zu 
dem Typ eines geschlossenen, einen ganzen Baublock um
fassenden Massenmiethauses (Abb. 9 in Nr. 6, S.47) 
mit weiträumigem, einheitlichem Innenpark. Mehr und 
mehr wird daher in Zukunft beim Miethaus die Gestaltung 
des ganzen Baublocks in den Händen eines und desselben 
Architekten liegen. Aber auch für die Flachbauweise be
ginnt sich heute die Formgestaltung zu klären, soweit es 
sich um die Anlage ganzer Siedlungen und Wohnviertel 
handelt. Bei der Gestaltung des einzelnen Haustyps 
herrscht heute noch, namentlich in Deutschland, eine außer
ordentlich bunte Vielgestaltigkeit, die in Zukunft einer 
weitgehenden Vereinheitlichung Platz machen muß. Ein 
Blick auf die Wohnhausform der vergangenen Jahr
hunderte zeigt uns, wie — besonders in Deutschland, aber 
auch in anderen Ländern — die einzelnen Stämme wenig 
Haustypen verwandten, diese aber zu höchster Voll
kommenheit gestaltet haben. Wenn wir das Bild eines 
Dorfes in einsamer Gegend, etwa im Gebirge, betrachten, 
so fällt uns auf, wie fast unberührt von den verschiedenen 
Zeiten und Stilepochen ein einmal bewährter Haustyn 
immer und immer wieder verwendet worden ist, wenn auch 
mit mancherlei an sich durchaus erwünschten Variationen. 
Gleiche Dachneiguugen, einheitliche Baustoffe und fast ein
heitliche Fensternormen haben sich dort im Laufe der Jahr
hunderte allenthalben herausgebildet, so daß ein solches 
Dorfbild fast den Eindruck macht, als hätte ein einziger 
Baumeister es geschaffen. Ein reifer Architekt wird sich 
z. B. bei einer umfangreichen Siedlung schon aus rein künst
lerischen Gründen — ganz abgesehen von wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten — nur ganz weniger Hausformen, Dach
formen und Fensterformen bedienen. Und nichts sollte 
uns eigentlich in der Zukunft hindern, daß zum mindesten 
für die einzelnen Länder und Klimen sich die Architekten 
unserer Zeit bei der Kleinwohnung auf wenige Haustypen 
einigen, die dann in den Händen städtebaulich geschulter 
Baukünstler ganz von selbst — je nach Lage und Be
dürfnis — eine Fülle von wünschenswerten Variationen, 
und letzten Endes zusammen mit den notwendigen öffent
lichen Gebäuden, Volksparkanlagen, Spiel- und Sport
plätzen und Kleingartenanlagen charaktervolle und neu
artige Städtebilder ergeben werden in Anpassung an den 
jeweiligen Stand unserer Lebensführung.

In den alten Städten werden wir zunächst auch weiter
hin versuchen, die kostbaren Zeugen alter bürgerlicher 
Baukunst noch so lange als möglich weiter zu erhalten. 
Erfordert aber der fortschreitende Verkehr im Innern der 
historischen Stadtteile mit zwingender Notwendigkeit die 
Niederlegung einzelner Stadtviertel, so muß die neue Zeit 
ohne Sentimentalität über die alte hinwegschreiten und 
Neues, Gleichwertiges an Stelle des Alten setzen, wie dies 
schon in den 60er Jahren in Paris unter Baron Hausmann 
geschehen ist (Abb. 16, S. 52) und wie es vor dem Kriege 
auch z. B. die Stadt Hamburg in der Mönkebergstraße in 
zeitgemäßer Weise getan hat. In der Geschäftsstadt spielen 
sich zum erheblichen Teil die vielgestaltigen Erscheinungen 
des heutigen Großstadtlebens ab: Der gedrängte Fußgänger
verkehr auf den Bürgersteigen längs der bunten, stetig 
wechselnden Auslagen der Schaufenster der Geschäfte, der 
großstädtische Promenadenverkehr, der Fußgängerverkehr 
der Kunden, Geschäftsleute, Handwerker und Arbeiter, das 
bunte Bild des Straßenhandels, das lebhafte Treiben vor 
den Cafes und Restaurants usw. verbindet sich mit dem 
1 ahrverkehr, dem Lastwagen-, Fuhrwerk- und Radverkehr 
dem Auto-, Omnibus- und Straßenbahnverkehr, zu einer 
auf den ersten Blick verworrenen, bei näherer Betrachtung 
jedoch vollkommen geordneten Erscheinung. Für dieses 
vielgestaltige Leben einen einheitlichen, straffen archi
tektonischen Rahmen zu schaffen, erscheint als eines der 
interessantesten Formprobleme der heutigen Großstadt
G ^ h X Ä  Rhythr s dCT Proßstadt ™rd sich in diesen Geschäftsstraßen wiederspiegeln und die Hochhäuser wer
den an wenigen markanten Punkten der Geschäftsstadt die 
Dominanten ergeben. Dabei wollen wir aber in Deutschland 
nicht in die Fehler der amerikanischen Großstädte verfallen 
und wie in Amerika ganze Stadtteile mit Wolkenkratzern 
bebauen, deren bis zu 50 Geschosse meist bis zum 
15. Stockweik tagsüber künstlich beleuchtet werden 
f " ;  *  Verbindung mit der Geschäftsstadt wld in 
Zukunft auch die R e k 1 a m e weiter eine wesentliche Rolle

?  J Ä  Ä i K t t ä s

S 'J ä  im besonderes Gepräge ,» geben S n d e  i,?“  0r0lí“ta<l,

Wir werden in Zukunft wohl reine Wohnstädte bauen 
können ohne Industrie, indessen wird es sich im wesent
lichen aber in der Zukunft um Wohn- und Industriestädte 
handeln, denn gleichzeitig mit der Schaffung von Arbeits
stätten müssen wir auch die Schaffung von Wohnstätten 
für die Beamten und Arbeiter ins Auge fassen. Für die 
Anlage der Industrieviertel sind die Verkehrsstraßen, 
Eisenbahnen und Wasserstraßen von grundlegender Be
deutung. In bezug auf die architektonische Form lassen 
uns die mancherlei Beispiele guter und vorzüglicher 
Industriebauwerke, die in letzter Zeit da und dort ent
standen sind, für die Industrie in der Ferne eine neue Art 
von Monumentalstadt ahnen.

Auch für die kommende Großstadt werden schließlich 
die öffentlichen Bauwerke die beherrschenden 
Punkte ergeben. Die Dominanten der Groß
stadt: die Verwaltungsgebäude, Gerichtshäuser, Par
lamentshäuser, Markthallen, Badeanstalten, Banken, 
Börsen (Abb. 15, S. 52), Kirchen und Schulen, Konzert
häuser, Stadthallen, Bibliotheken, Museen, Verkehrs
anstalten. Krankenhäuser, Schlacht- und Viehhöfe, Wasser
türme, Gasbehälter usw. bieten eine Fülle neuer 
Gestaltungsmöglichkeit, in Verbindung mit monumental zu 
gestaltenden Plätzen, für die jeweils einen typischen Aus
druck zu finden, Aufgabe künftiger architektonischer Ge
staltung sein muß. Durch Zusammenfassen verschiedener 
Gebäude zu einheitlichen Gesamtanlagen, zu 
einem Forum der Verwaltung, der Volksbildung und Volks
wohlfahrt (Abb. 10, S. 49), der Kunst, des Sports, zu 
Festplätzen im besten Sinne des Wortes, werden diese die 
höchsten Akkorde im Bilde der künftigen Großstadt bilden.

Alle diese einzelnen Formelemente 
müssen sich zusammenfügen zu dem großen 
Gesamtkunstwerk der künftigen Groß- 
s t a d t. Indessen muß die künstlerische Form erst der letzte 
sichtbare Ausdruck des ganzen sein, der sich streng auf den 
Forderungen der Technik, der Hygiene und der Wirtschaft 
aufbaut. Die Planung der künftigen Großstadt muß in 
erster Linie von dem Gesichtspunkt geleitet sein, eine 
weitere Zusammenballung von Menschenmassen in der 
bisher üblichen Form unter allen Umständen zu vermeiden. 
Für die Weiterentwicklung der Großstädte muß vielmehr 
eine Form gefunden werden, die ein allmähliches Über
gehen in die weiträumige Besiedlung einer Landschaft ge
währleistet, Riesenstädte nach Möglichkeit vermeidet, oder, 
wenn sie durchaus nicht vermieden werden können, eine 
solche Form für sie schafft, daß eine Auflockerung der 
Außengebiete entsteht, den vorhandenen Industriegebieten 
eine angemessene Erweiterungsmöglichkeit belassen wird, 
neue Industriegebiete in geeigneter Lage vorgesehen, 
Kleine Mittel- und Groß Wohnungen zweckmäßig im Plan
gebiet verteilt und Erholungsparkanlagen, Spielplätze, 
Pachtgärten und sonstige Freiflächen in weitem Umfange 
geschaffen werden. Hierbei ist eine zweckmäßige Ver
bindung und Trennung der Arbeiter-Wohnviertel und 
Aibeitsstätten durch Erholungs- oder Nutzgrün zu 
schaffen, sowie eine Auflockerung der Klein- 
w oh nungsviertel durch ein System von 
grünen Freiflächen zu bewerkstelligen, 
das in Verbindung mit den Arbeitsstätten und der land
wirtschaftlichen Zone anderseits angelegt wird und das 
neben dem materiellen Nutzen Arbeits-, Erholungs- und 
Schulwege im Grünen schafft, ohne daß der Allgemeinheit 
zu große Kosten dadurch erwachsen. In den Abbildungen 
Dtsch. Bztg., Stadt u. Siedlung, Nr. 1, Jahrg. 1924, S. 5, 
schematisch dargestellt: Ein System von Kleingärten
( igen- und Pachtgärten) durchdringt planmäßig ein Wohn
viertel; ausgehend von einer großen Grünfläche oder von 
einem Grünstreifen, die zum Teil selbst als Kleingarten- 
rn5?fn 5̂1 a,c t s‘nd (ähnlich der früheren parkartigen Gestaltung), dringen Kleingartenstreifen bis in das Innere 
der Baublocke der hohen Bebauung derart ein, daß die 
Mehrzahl auch der Stockwerkswohnungen von Gartengrün 

Ri • iW‘ • ?-e Grünfläche, von welcher die ins Innere 
!mniü , ei,;idnnfffnden Pachtgärten ausgehen, ist be

hält Imimaßag als Freifläche festzusetzen. Sie ent- 
insphi-oR11 kRScllfldenen Wanderweg zwischen beiderseits 
kdornp/pf11 ^  !lnd Gartenkulturen, auf dem man

« •  Gemüsegärten
Staut i ■ Pie ,yon d'esen Grünflächen aus in die 
Bewohnprnnnf e Kleingärten sind in erster Linie den 
zum To.ii i •• ay£renzenden Stockwerke zuzuweisen,
Bewohnpm S‘e auch als Krgänzungsgärten von dender angrenzenden Flachbauten gepachtet
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Gedanke Vor fo'?endei3. Gddei‘ mögen zeigen, wie dieser Gedanke Verwendung finden kann.
nächste Bild zeigt einen interessanten Vorschlag 
ocnema einer Stadterweiterung von Prof. Adolffür ein
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R a d i n g ,  B reslau  (Abb. 12, h ieru n ter). R ad in g  w ill die 
h is to risch e  S ta d t  u n b e rü h rt  lassen , d an eb en  ab er eine 
an dere , ganz  w e iträu m ig e  S ta d t en tw ickeln , d ie  sich in 
E inzelte ile  so au flö s t, daß  
jed e  fü r sich b ildm äß ig  und  
ü b ersich tlich  sich  d a rs te llt  
u n d  d a ß  sich B eb au u n g s
e in h e iten  ergeben , d ie  durch  
e in  w e itv e rzw eig tes  N etz  v o n  
N u tz g ä rte n  v o n e in a n d e r g e 
t re n n t  sind. E s w erd en  so 
d ie  E in zelte ile  eines S ta d t
e rw e ite ru n g sg eb ie te s  jew eils 
in sich  gesch lossene, fe rtige  
B ilder d a rs te llen  u n d  jede 
W o h n u n g  w ird  v o n  frisch er 
L u ft um sp ü lt sein.

W ir m üssen  an streb en , 
daß  üb er d ie L in ie  des b e re its  
b e b au ten  S ta d tk e rn s  h in au s 
die k ü n ftig e  E rw e ite ru n g  der 
G ro ß s tä d te  m it dem  se ith e ri
g en  System  d e r ring fö rm igen  
U m p anzerung  d e r S täd te  
b r ic h t und  e inen  vö llig  neuen

Abb. 11. B e i s p i e l  e i n e s  V o r o r t t r a b a n t e n .  W e t t b e w e r b .  
G e n e r a l - B e b a u u n g s p la n  B r e s la u .  ( W o l f ,  M ita r b .  M e  f  f  e r  t.)

We°- b esch re ite t. D ieser neue W eg  m uß d a rin  b estehen , 
daß° d u rch  d ie  E rw e ite ru n g  d e r V o ro rte  a n  d e r P e rip h erie  
der S tä d te  d e ren  je tz ig e r, h a lb län d lich e r C h a rak te r  g e 

w a h rt b leib t, und  zw ar am  
b esten  d ad u rch , d aß  d iese  
V o ro rte  n u r m äß ig  e rw e ite rt 
w e rd en  u n d  d a ß  sie e in sch ließ 
lich  d ieser E rw eite ru n g en  
d a u e rn d  v o n  A ck erlan d  und  
G ärten  um geben  bleiben. D a 
d u rch  e rg ib t sich  fü r die 
k ü n ftig e  B ebau u n g  d e r  A u ß en 
g eb ie te  d e r  S tä d te  a n 'S te l le  
d e r  se ith e rig en  ring fö rm igen  
U m p anzerung  eine A uflösung 
in  T r a b a n t e n  - V o r 
o r t e ,  d ie  sich  um  d en  je tz i
g en  S ta d tk e rn  herum ziehen . 
Abb. 11, h ie rneben , ze ig t einen 
so lchen  V o rsch lag  nach  dem  
E n tw u rf des V e rfasse rs . E in  
so lch er V o ro r ttra b a n t soll 
sich  a ls ein in  sich  ge 
sch lossenes, p las tisch  als G e
sam tform  zu  ü b e rb lickendes,

Abb. 12. Schem a einer Stadterweiterung nach A. R a d i n g .

Abb 14. Darste llung der Siedlungsbauten des Siedlungsverbandes, Ruhrkohlenbezirk.

(Abb. 12 u. 14 aus P. Wolf, W oh nung und Siedlung. Architekturverlag Ern st W asm uth  A.-G., Berlin.)

9. A pril 1927.

SATELLITE TOWNS FLOUND LONDON 
A  DIAGfLAM SHEW ING HOW  IT COULD BE D O N Ł

Abb. 13. Trabantenm öglichkeit bei London. 
(Aus Purdom, Satellite Towns.)



ch arak te ristisch es städ tebau liches Gebilde darstellen , das 
p lanm äßig du rchdrungen  ist von einem  Netz von Spiel- und 
Sportp lätzen  und dessen  S te igerungspunk te  die G ebäude 
der V erw altung, V olksbildung und andere  öffentliche 
G ebäude sein w erden, d ie  d ann  für jeden T rab an ten v o ro rt 
w ieder einen besonderen  genius loci schaffen. In  solchen 
halbländlichen G ebilden w ird d ann  — tro tz  der N ähe des 
Pulsschlages d er inneren G roßstad t — die Bew ohnet 
w ieder ein H eim atgefühl beseelen können, wie es in den 
S täd ten  früherer Ja h rh u n d erte  se lbstverständ lich  g e 
wesen ist.

Mit diesen V o ro rttrab an ten  sind aber noch n ich t die 
von den S täd tebauern  a ller K u ltu rs taa ten  heu te  soviel

H an d elsg roßzen tren  eines Landes herausgebildet haben. 
Insbesondere  sind  es die Großindustrie und der Bergbau, 
die — an  b estim m te  Stellen gebunden — zum Anwachsen 
g ro ß e r In d u strieb e z irk e  füh ren . Hier genügt es nicht mehr, 
für die einzelnen, eng  zusammengewachsenen Stadt- und 
L andgebiete  E in ze lp lan u n g en  aufzustellen, hier kann nur 
eine, au f das G ebiet des ganzen Bezirkes sich erstreckende 
P lan u n g  die Grundlage schaffen für eine weitere Entwick
lung  n ach  verkehrstechnischen, wirtschaftlichen, gesund
heitlichen  und siedlungstechnischen Gesichtspunkten. 
W enn auch das Problem der Landplanung über das Thema 
des Formproblems der Großstadt bereits hinausgeht, so 
ist es doch nötig, im Rahmen dieser Ausführungen auch

Abb. 15. D ie Börse im Stadtbild von Amsterdam. (Arch. Berlage.)

erörterten Trabanten- oder Satellitar»
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steht ! ^ L kUrZ -fU str̂ ,ifen- die in engster Verbindung 
Sen  eLt T r / 61',11 Entwicklung der in solchen Be- Großstädte Ean̂ sPkänung gelegenen Großstädte selbst, 
völkertes 'Hintl fUI S1Ch, S.ele8en sind, ohne dicht be- 
Entfernunn- min m* lf b(L?ltzen' die vielmehr auf weite 
die Stadt" lTnnn 1 ! -ej S'w11ung' nnfweisen, wie z.B.
dem Gesicht,snnn|Vf r' -S selbstverständlich nicht nach 
sondern nur im' «wf1' EandesP̂ nung zu behandeln, 
gestaltuna- LTimi A, .einer städtebaulichen Einzel-
soweh über .i-, tie Gesamtplanung nur in
strecken als in ni ŝ n611 " kadtgebiet hinaus zu er-
benachbärten Fia  ̂ er Zei,t zu. erwarten ist, daß diese
technischer Hin ■' iT* -n ^irt?ĉ â icher oder bevölkerühgs-
gelSen G ? n Ä  treten zu der zentral
Abhängigkeit von' ih 1'° eme ffewisse städtebaulicheanöibkeit von ihr gelangen werden. Eine Landes-
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planung- d ag eg en  k o m m t fü r so lche G ebiete in  F rag e , in 
den en  zah lre ich e  E in ze lzen tren  sich m ehr od er w en iger 
d ic h t a n e in an d e rre ih en , d ie  in  w irtsc h aftlic h e r H in sich t je 
doch k e in e  se lb s tän d ig e  E in h e it b ilden , v ie lm ehr n u r in 
d e r Sum m e d e r  E in ze lo rg an ism en  eine s täd te b au lich e  E in 
h e it  d a rste llen . D as c h a ra k te r is tis c h s te  B eispiel d ieser 
A rt is t  in D eu tsch lan d  das r h e i n i s c h -  w e s t f ä l i s c h e  
I n d u s t r i e g e b i e t  (Abb. 14, S. 51).

D er S ied lu n g sv erb an d  R u h r  k o h l e n b e z i r k ,  der 
d ieses g esam te  G ebiet um faß t, h a t als A ufgabe die B e
a rb e itu n g  u n d  D u rch fü h ru n g  s täd teb au lich e r, v e rk eh rs-  
und  sied lu n g s tech n isch e r F ra g e n  n ach  den  G esich ts
p u n k ten  d e r L an d esp lan u n g . A uch  d as obersch lesische, 
m itte ld eu tsch e  u n d  d as s ä c h s i s c h e  In d u str ieg e b ie t 
ste llen  m eh r o der w en iger so lche e in h e itlich e  W irtsc h a fts 
g eb ie te  da r, d ie  f rü h e r  o der sp ä te r  vom  S ta n d p u n k t der 
L an d esp lan u n g  aus b e a rb e ite t w e rd en  m üssen. D urch  die 
g ew altsam e  A b tren n u n g  v o n  O st-O berschlesien  is t eine 
k ü n stlich e  T ren n u n g  v o llzogen  w orden , d ie  e in  e in h e it
liches W irtsc h a ftsg e b ie t d u rch  w illk ü rlich e  G renzen zer
rissen  h a t. W ir sehen  d o rt  in  dem  bei D eu tsch lan d  v e r

b liebenen  W est-O bersch lesien  au g en b lick lich  eine in te r
essan te  s täd teb au lich e  E n tw ick lu n g  sich d a d u rch  v o r- 
b e reiten , d aß  d er ganze, d ic h t b e v ö lk e rte  T eil des d o rtig e n  
In d u strieg eb ie tes  sich  im w esen tlich en  in  d re i G ro ß städ te  
zusam m ensch ließen  w ird , die —  nachdem  d e r  p reuß ische  
L a n d ta g  v o r  ku rzem  um fan g re ich e  E in g em eindungen  in 
die S ta d tk re ise  B euthen , G leiw itz u n d  H in d en b u rg  be
sch lossen  h a t  —  u n te r  sich und zusam m en m it den an- 
g ien z en d e n  L an d k re isen  e inen  Z w eck v erb an d  anstreb en .

B e tra ch te t m an  d ie  re v o lu tio n äre  U m w älzung, die auf 
dem  G ebiete  d e r  S tad tfo rm  im L aufe  d e r le tz te n  100 Ja h re  
sich  vo llzogen  h a t  und b e d e n k t m an  w eite r die ungeh eu ren  
h e u te  n och  g a r  n ich t ab seh b aren  E n tw ick lu n g sm ö g lich 
k e ite n  d e r T ech n ik  und  b e rü ck s ic h tig t _ m an  w e ite r  die 
au ß ero rd en tlich en  E n tw ick lu n g sm ö g lich k eiten , d ie  sich für 
d ie m itte leu ro p ä isch e  W irtsc h a f t und  d am it d an k  d e r  g e o 
g rap h isch en  L ag e  D eu tsch lan d s für d ie  d e u tsch e n  G roß
s tä d te  in Z u kunft e rgeben  k ö n nen , so w ird  m an  sich ke in e r 
U topie schu ld ig  m achen , w enn m an au ch  d en  zu k ü n ftig en
F .n tw ick lungsm öglichkeiten  de r d e u tsch e n  G ro ß s täd te  und  
R ie sen s täd te  w e itestg eh en d  stä d te b au lich  R ech n u n g  trä g t.

Flughäfen und Landeplätze in Mittelstädten.

V on S ta d to b e rb a u ra t L u t h a r d t ,  G era. (H ierzu  3 A bbildungen .)

ich t alle  M itte ls täd te  sind  in  d er L age , sich 
dem  reg e lm äß ig en  d eu tsch en  R e ich s-L u ft
v e rk e h r  anzusch ließen . A uch  g rö ß ere  S täd te , 
die bei e tw a  30 km E n tfe rn u n g  im W irk u n g s
bereich  g rö ß e re r F lu g h äfen  liegen, u n te r
la ssen  besse r d ie  A nlage e igener L u ftv e r

k e h rse in rich tu n g en . D enn  L u ftv e rk eh r  is t S ch n e llverkehr, 
u n d  F e rn v e rk e h r  e rfo rd e rt so fo rtig en  A nsch luß  in  den 
U m ste igehäfen  u n d  a n  du rch g eh en d e  F ern lin ien  m it m ög
lic h s t w enig  g e rin g en  Z w ischen landungen . So sehen w ir

h ä fen  fü r M itte lstäd te  noch  n ich t b ren n en d  ̂  ist, so so llte  
doch k e in e  S ta d t v e rsäum en , in ihrem  V erk eh rs- und 
F läch en au fte ilu n g sp lan  h eu te  schon G elände fü r e inen  F lu g 
p latz  v o rzu seh en  u n d  fre izuhalten , das zu n äch st als N o t
lan d ep la tz  v e rw en d e t w erden  k a n n ; denn  N iem and k a n n  
v o rau sseh en , w ie sich d a s  F lugw esen  v ie lle ich t schon  in 
ab seh b are r Z eit en tw ick elt und  eine U n te rla ssu n g  k an n  
sich auch h ie r  schw er rächen .

E ine e ingehende U n te rsu ch u n g  w ird  schnell e rgeben, 
daß  die Zahl g ee ig n e te r F lu g p lä tze  d u rch au s  n ich t so g roß

Abb. 1. Ansicht des Verw altungsgebäudes vom W agen-Halteplatz aus gesehen. (F lughafen Gera.) 
Architekten: E c k  l e r  und K n o b l a u c h .

h e u te  m ehrfach , w ie  40 bis 
50 km v o n e in a n d e r e n tfe rn te  
S täd te , au ch  G ro ß s täd te , m ehr 
o d e r w en ig er freiw illig  dazu 
ü b ergehen , an  S telle  e ig en er 
g em ein sch aftlich e , d a fü r so rg 
fä ltig  a u sg e b au te  F lu g h ä fen  
m it g u te n  A n sch lü ssen  a n  die 
F e rn s tre c k e n  anzu legen . E in  
g u t  g e re g e lte r  Z u b rin g e r
d ien s t d u rch  d a s  A u to  m it 
einem  R ad iu s  v o n  m in d esten s 
25 km E n tfe rn u n g  vom  F lu g 
h a fen  m uß au ch  h e u te  noch 
a ls  n o rm a l b eze ic h n e t w erden .

D an eb en  g ib t es noch 
a n d e re  ä u ß e re  und  innere  
H in d e ru n g sg rü n d e  fü r den 
A u sb au  v o n  F lu g p lä tz en , b e 
so n d e rs  d u rc h  d a s  G elände  
u n d  b e n a c h b a rte  B ebauung . 
A b e r w en n  au ch  h e u te  noch 
v ie lfach  d e r  A u sb au  v o n  F lug- Abb. 2. Gesam tplan des F lughafens Gera. (1:10000.)

is t, h äu fig  ein  e inw andfre ies 
G elände ü b e rh a u p t feh lt; d enn  
abg eseh en  v o n  d er h e u te  b e 
so n d ers ins G ew ich t fa llenden  
finanz ie llen  H em m ung, sind  
eine gan ze  R e ih e  tech n isch e r 
V o rsch riften  zu  erfü llen , 
d ie w ir n a ch s te h en d  e iner 
k u rzen  B e tra c h tu n g  u n te r 
z iehen  w ollen:

F ü r  d i e  A n l e g u n g  
v o n  F l u g h ä f e n  u n d  
L a n d e p l ä t z e n  g e l t e n  
f o l g e n d e  R i c h t l i n i e n :  

E in  F lu g h a fen  soll so a n 
g e le g t sein, d a ß  F lu g zeu g e  
jed e r A rt d o r t  abfliegen , 
lan d en  u n d  U n te rk u n ft finden  
k ö n n en . D azu  is t  v o r  allem  
ein  en tsp rec h en d  g ro ß es G e
län d e  u n erläß lich .

E in  F lu g h a fen  e rfo rd e r t 
e ine  ebene F läch e , d ie  m ög-
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liehst n ich t in nebelreichen N iederungen liegt, F lugzeugen  
in allen  R ich tungen  zum  A bflug oder zur L andung  ein 
Rollen über w enigstens 600 m (Rollänge) g e s ta tte t  und  u n 
m ittelbar anschließend da ran  eine S te igm öglichkeit im 
W inkel 1 :1 5  b iete t.

Die un tere  B egrenzung d e r F lughafenzone is t im a ll
gem einen außer dem F lughafengelände  d e r  M antel eines 
K egelstum pfes von folgender L age und  Größe:
1. Die Achse des Kegelstumpfes ist lotrecht.

©  Q  ©  Q

QJ ©  Q  Q
■ f e n - e x s s e n .»  S o r t e n .

Q  ©  ©  Q .

Abb. 3. Plan der Anfahrt zum Flughafen mit Grundriß
des Verwaltungsgebäudes. (Maßstab 1  : 400.)
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3. Eine heizbare W erkstatt mit dem nötigen Fachpersonal, in 
der an mindestens 2 Flugzeugen gleichzeitig, auch bei Nacht, 
alle Instandsetzungen vorgenommen werden können, die für 
gewöhnlich nicht in einer Fabrik bewerkstelligt werden.

4. Eine Flugwetterwarte.
5. Eine Flughafenfunkstelle mit einer Reichweite und einer Aus

stattung, die der Bedeutung des Flughafens entspricht; die 
Luftleiter sollen nicht in die Flughafenzone hineinragen.

G. Einrichtungen für Landebeleuchtung und Befeuerung.
7. Unterkunftsmöglichkeit für Luftfahrer, die im Interesse des 

Flugbetriebes im Flughafen übernachten müssen.
8. Verwaltungsgebäude in der Nähe der Landestelle mit Aufent

haltsraum und den erforderlichen Wohlfahrtseinrichtungen 
für Luftfahrer und Fluggäste sowie getrennten Räumlich
keiten für Flugleitung, Wetterdienst, Funkdienst, Paß-, Zoll- 
und Poststelle, Polizeiflugwache und Unfallstelle, die für 
erste Hilfeleistung auszustatten ist.

9. Wasser- und Elektrizitätsversorgung.
10. Bahnanschluß.
11. Gepäckdienst und gute Kraftwagenverbindung zu den Ver

kehrsmitteln auf der Erde.
A ußerdem  sollen  d ie  fü r d ie  u n te r  N r. 3 genannten  

A rbeiten  im allgem einen  n ö tig en  E rsa tz te ile  vorgehalten  
w erden.

J e  n ach  d e r B ed eu tu n g  d es F lu g h a fen s  k a n n  zu einer 
e in facheren  A u sg es ta ltu n g  au f A n tra g  v o n  d er Schaffung 
einzelner E in rich tu n g en  ab g eseh en  w erden .

F ü r W asserflu g h äfen  sind  d ie  E rfo rd e rn isse  sinngem äß. 
Die R ollängen  m üssen  in  je d e r  R ic h tu n g  1500 m messen, 
d ie W assertie fe  soll m ö g lich st 4 m, m in d esten s ab er 1,5 m 
b e tragen . E in rich tu n g en  zum  Z u w asse r- und  A ufbringen 
von  L u ftfah rzeu g en  m üssen  v o rh a n d en  sein.

L a n d e p l ä t z e  sind  A n lag en  fü r d en  öffentlichen 
o der p r iv a ten  L u ftv e rk eh r  m it e in fach e ren  B etriebs-, Unter- 
k u n fts- und  W o h lfa h rtse in rich tu n g en , b e so n d e rs  hinsichtlich 
d er G röße d es e ig en tlich en  L an d eg elän d es , je  nach  Art 
ih re r Sonderbestim m ung . Bei einem  k le in e re n  Rollfeld 
m uß auf das V o rh an d en se in  eines v o n  H indern issen  freien 
A nschw eberaum es en tsp r. h in d ern isfre ie n  F lu ghafenzone  be
sonders g e a c h te t w erden .

N o t l a n d e p l ä t z e ,  w ie oben  e rw äh n t, e rhöhen  die 
S ich erh e it d e r  L u ftfa h rt, w eil L u ftfah rzeu g e  bei B etriebs
stö ru n g en  d o rt lan d en  kön n en . A n d e re rse its  b ie ten  sie die 
M öglichkeit, d a ß  L u ftfa h rze u g e  au ch  au s an d ere r V er
an la ssu n g  au f ih n en  lan d e n  u n d  d aß  L u ftfah rtv e ran 
s ta ltu n g en , fü r die b e so n d e rs  u m fan g re ich e  B aulichkeiten  
n ich t e rric h te t zu w erd en  b rau ch en , d o r t  ab g eh a lten  werden, 
sofern  das G elände  d e n  A n fo rd e ru n g en  gen ü g t.

Z u N  o 1.1 a  n d e p 1 ä  t  z e n  e ig n en  sich ebene Flächen 
ohne G räben und  Z äune  (W iesen, W eid en , K leesch läge  und 
ähn liche), so fern  in  dem  oben  a n g e d e u te te n  U m kreis keine 
son stig en  L u ftfa h rth in d e rn is se  (T elefon- u n d  S tarkstrom - 
le itu n g en , H äu ser u. dgl.) v o rh a n d en  sind.

E in  V o rsp ru n g  im L u ftfa h rtw esen  is t  n ich t so schnell 
einzuholen , so le ich t a n  und  fü r sich d ie  A nlage eines F lug 
hafens h e rzu ste llen  e rsch e in t.

U n ter d en  S tä d te n , d ie  ra sch  die w irtsch aftlich e  Be
d eu tu n g  g u te r  F lu g v e rk eh rsv e rb in d u n g en  e rfaß ten , gehört 
d ie S ta d t G e r a .  Sie h a tte  a lle rd in g s  au ch  a llen  Anlaß, 
n e n n  sich k e in e r U n te rla ssu n g  sch u ld ig  zu m achen , denn 

m it se inen  E isen b ah n v erb in d u n g en  is t  sie  h e u te  noch das 
schenbrödel M itte ld eu tsch lan d s. T ro tz  ih re r  L ag e  a n d e r  

d irek ten  L inie B erlin— L eipzig— N ü rn b e rg — M ünchen und 
-hem nitz  E rfu rt, se in er in d u str ie ll h o ch en tw ick e lten  Um

gebung  und  seinen  80 000 E in w o h n ern  h ä lt  au ch  h eu te  noch 
nu r ein  einziges S ch n e llzu g sp aar.
e © ei.ne U rsach en  h a t  d ie se r Z u stan d  in d e r  L age der 
| tad t, im Ü bergang  d e r  f rü h e re n  sächs. u n d  preuß . S taats- 
lahn , m  d er R iv a litä t b e id e r G ese llsch aften , die au ch  heute 
noch n ich t ganz  ü b erw u n d en  sch e in t. G era  m uß te  zu- 
Qe vae  d ie p reuß . Schnellzüge  d u rch  d as b enachbarte  
fcaaletal. d ie  sächs. d u rc h  d as ö s tlich e  P le iß e ta l gelegt 
wui en. A uch h eu te  noch  fü h rt e in e  A u to fa h rt nach  einer 
« e r b en ach b arten  S ch n e llzu g ss ta tio n en  sch n e lle r zum Ziel 
als d ie  m an g e lh aft a u sg e s ta t te te n  B um m elzüge.

Um diese  N ach te ile  au szu g le ich en , u n te rn a h m  die S tadt 
G era  e inen  ra sch en  und  en erg isch en  V o rs to ß  zum  sofortigen 
¡W h !1 t i ©  R e ich sflu g n etz , u n te rs tü tz t  v o n  zahl-
K re isen  d er St a l t ' ln ^e ress€ n ten  u n d d en  w irtsch aftlich en

r o „ W,ie a lle , © kUe v o n  w ir tsc h a f tlic h e r  B ed eu tu n g  h a tte  
G era  dem nach  b e so n d e ren  A nlaß , sich  b a ld  e inen  F lughafen  

©  w.ar n ic h t le ich t, ein  a llen  A nforderungen
fet r  ©  h ig g elan d e , d aß  au ch  bequem  zu erreichen 
ist, au sfin d ig  zu m achen .

F k i iw v i  '© ¡ f .  ?**©. sch ließ lich  au f ein  W iesen g elän d e  im 
F i S i n  nPordllch7 d e r S ta d t, d a s  im W es te n  von der 
w  n ^ ta 7  z’ P  N o rd en  d u rc h  d ie  F lu r  L angen- 
Siidp’n 4 ¡N™ , rch  die C hau ssee  T in z—E a n g e n b e rg , im 

1111 die F e ld e r und  W iesen  des ehem aligen
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K am m erg u tes  T inz beg ren z t ist, (Vgl. den  Ü bersich tsp lan  
Abb. 2, S. 53.)

E in  u n m itte lb a re r Z u g an g  zum  G ru n d s tü c k  w a r n ich t 
v o rh an d en  u n d  m u ß te  e rs t  d u rch  Z uerw erbung  eines G e
län d estre ifen s  v o n  e tw a  35 m B re ite  gesch affen  w erden .

D ie h a u p tsäc h lic h s te  W in d rich tu n g  is t  N o rd -W est und  
W es t; d a s E ls te r ta l v e r lä u f t  im  allgem einen  v o n  N o rd  n ach  
Süd. D em  Z u g an g sstre ifen  is t  v o n  O st-N ord-O st d er 
L erch en b e rg  v o rg e la g e rt. E in  S ta r te n  in  d iese r  R ich tu n g  
k o m m t a lso  n ich t in  F rag e . So w ar es gegeben , an  d iese r  
S telle  d ie  e rfo rd erlich en  G ebäude zu  p lanen.

Z u n äch st w u rd e  a ls N o ts ta n d sa rb e it d e r  P la tz  e in 
g e eb n e t u n d  d u rch  E in lag e  e in e r g u t  w irk en d en  D ra in ag e  
fü r s tä n d ig e  E n tw ässe ru n g  g eso rg t. U n m itte lb a r a n 
sch ließend  w u rd e  d e r  F lu g v e rk eh r au f d er v o n  d e r  L u ft
h a n sa  b e trieb en en  R e ich sflu g streck e  H alle— G era—P lau en  
aufgenom m en.

S odann  g ing  m an  an  d ie A u sfü h ru n g  des V e rw a ltu n g s
und  R estau ra tio n sg eb äu d es , d a  se iten s d er R ieb eck b rau e re i 
a ls P ä c h te r in  die F in a n z ie ru n g  d ieses G eb äudes g esich ert 
w urde. D em  N eu b au  is t  eine V e ran d a  m it g ro ß e r T erra sse  
n ach  dem  F lu g p la tz  v o rg e la g e rt, d ie  als Z u sch au er
tr ib ü n e  bei F lu g v e ia n s ta ltu n g e n  d ien t. (Vgl. Abb. 1, S. 53, 
u n d  Abb. 3, S. 54.)

D as G ebäude e n th ä lt eine g ro ß e  E m pfangshalle , nach  
dem  F lu g p la tz , an sch ließ en d  d ie  A b fe rtig u n g sräu m e fü r die 
F lu g g äste , F lugpo lize iw ache, W e tte rw a rte  u n d  F lu g fu n k -

b etrieb . Auf de r a n d eren  Seite  liegen  d ie  R äum e fü r den  
W irtsc h aftsb e trie b , im  U n te rgeschoß  M ontageraum  und  
K e lle rräu m e, im  O bergeschoß  w e ite re  G ast- u n d  E r 
frisch u n g sräu m e u n d  d ie  W ohnzim m er fü r d en  W irt.

F ü r  d ie F lu g h a lle  is t  ein  G elände  süd lich  des V e r
w a ltu n g sg eb äu d es v o rg eseh en , d o ch  ließ  sich d ie  A u s
fü h ru n g  b ish e r noch n ich t v erw irk lichen .

Bei d e r P la n u n g  is t  e ine  A u se in an d erh a ltu n g  v o n  V e r
w a ltu n g sg eb äu d e  u n d  F lu g h a lle  s tre n g  e inzuhalten , so daß  
es dem  P u b lik u m  ohne b eso n d ere  E rlau b n is  unm öglich  ist, 
den  tech n isch en  B e trieb  zu stö ren .

D ie  E rb au e r, A rch. E c k  1 e r  u n d  K n o b l a u c h ,  
fan d en  se itens d e r  B ehörden  und  d e r L u ftv e rk eh rs  A. G. 
vo lles V ers tän d n is  fü r ih re  P län e . Sie sahen  sich einer 
neu en  A ufgabe  g egenüber, fü r die es k e in e  V orb ilder, be 
so n d ers fü r S tä d te  g le ich er G röße, gab . D er en d g ü ltig en  
L ösung  g in g  eine R e ih e  v o n  V ersu ch en  v o rau s, w obei auch  
au sländ ische, b eso n d ers  fran zö sisch e  V o rb ild er b e rü ck 
s ich tig t w urden . L e tz te n  E n d es kam  m an  ab er doch  dazu, 
u n te r  B erü ck sich tig u n g  d e r lu ftn a v ig a to risch e n  F o rd e 
ru n g e n  w ie  d e r ö rtlich en  V erh ältn isse , e ine  e ig en artig e  
A n lage  h e rzu ste llen , die b isher a llen  F o rd e ru n g en  g e rech t 
w urde. H offen tlich  k a n n  au ch  d e r  w e ite re  A u sb au  bald  
d u rch g efü h rt w erden .

G era  k a n n  sto lz  sein, eine A n lage  zu b esitzen , w ie 
n u r w enige S täd te , u n d  m uß b e s tre b t sein, den  e rru n g en en  
P la tz  zu b eh au p ten  zum  G edeih d eu tsch e r L u ftfa h rt. —
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E in  W erk  v o n  un g ew ö h n lich er B ed eu tu n g , aus v ier 
A b sch n itten  w ertv o lls te n  In h a lts  b esteh en d . D er e rs te  A b
sc h n itt  is t ein g e sch ich tlich e r R ü ck b lick  au f das W ohn- 
w esen  d e r  V e rg an g en h e it, d er zw eite  b eh an d e lt d ie  G ru n d 
lag en  des h e u tig e n  W ohn- u n d  S ied lungsw esens, d e r d ritte  
b e faß t sich  m it d en  B estan d te ilen  d er „ W o h n s ta d t“ , 
w ä h ren d  d e r  v ie r te  d ie z u k ü n ftig en  Ziele au fze ig t. D as 
G anze is t m it n ich t w en ig er als 457 zu m eist ausg eze ich n e ten  
A b b ildungen  a u sg e s ta tte t ,  g ro ß en te ils  aus d er D resd n er 
A u sste llu n g  des J a h re s  1925 ü b e r „W ohnung  und  S ied lung“ .

D er R ü ck b lick  au f d ie  h is to risch -v ö lk e rk u n d lich e  E n t
w ick lu n g  d es W o h n u n g s- u n d  S ied lungsw esens b ez ieh t sich 
auf das u r- u n d  v o rg esch ich tlich e  W ohnw esen , au f d a s
jen ig e  d e r leb en d en  N a tu rv ö lk e r, au f das m o rg en länd ische  
u nd  a n tik e  W oh n h au s , au f D ö rfe r u n d  B au ern h ö fe , au f das 
W ohn- u n d  S ied lu n g sw esen  im d e u tsch e n  M itte la lter, in der 
R en a issan ce- u n d  lan d esfü rs tlich en  Zeit, sow ie  im n eu n 
zeh n ten  und  zw an z ig sten  Ja h rh u n d e r t  b is zum  W eltk riege. 
A uch D em , d e r  in  dem  g esch ich tlich en  W erden , dem  A uf
s tie g  u n d  N ie d erg a n g  des W o h n en s d er M enschheit be 
w an d ert zu se in  g lau b t, b ie te t  d e r V erfasse r in se in er 
m e is te rh a ften  sch rif tlich en  u n d  zeich n erisch en  D arste llu n g  
e ine  M enge leh rre ich en  S toffes.

D ie G ru n d lag en  des h e u tig e n  W ohn- und  S ied lungs
w esens sind  g e su n d h e itlich e r, b au tech n isch e r, w ir tsc h a f t
licher und  re ch tlic h e r A rt. G esu ndheitlich  h an d e lt es sich 
um d ie  e ig en tlich e  H au sh y g ien e , um  W asse rv e rso rg u n g  
u n d  A b fa llb ese itig u n g , um  F re ifläch en  fü r E rh o lu n g  u nd  
B ew egung , um  H au s- u n d  K le in g ä rte n ; tech n isch  um  den  
Z u sam m enhang  v o n  B eb au u n g sp lan  u n d  E n tw ässe ru n g , 
fe rn e r b e so n d ers  um  W ohn- u n d  V e rk eh rs s traß e n , S tra ß en 
bahnen , S tad t-, V o ro rt-  u n d  F e rn b ah n en , u nd  in  n e u es te r  
Z eit um  se lb stän d ig e , n ic h t zum  A nbau  b estim m te  K ra f t
w ag en s traß en , d ie  in  d en  D arleg u n g en  d es V erfasse rs  
e tw as  zu k u rz  g ekom m en  sind . V on  g ru n d leg e n d er w ir t
sch a ftlich e r B ed eu tu n g  sind  d e r  G ru n d s tü c k sv e rk eh r, die 
U m w and lung  v o n  R o h lan d  in  B au lan d  d u rch  die so g en an n te  
E rsch ließ u n g , um  B o d en refo rm frag en , E rb p ac h t und  
W ie d e rk a u frec h t; so d an n  um  d ie  A n w endung  v o n  F la ch 
o d e r H o ch b au  u n te r  V erm eid u n g  v o n  Ü b ertre ib u n g en . Die 
B ed eu tu n g  des d e n  B eb au u n g s- u n d  F lu c h tlin ien p län en  v o r
a u fg eh e n d en  F lä ch e n n u tzu n g sp la n es  w ird  tre ffe n d  be 
le u c h te t au ch  d ie  L an d e sp lan u n g  k u rz  e r lä u te r t;  d ie a ll
m äh lich e  W ied erb e leb u n g  d e r  fre ie n  W ir ts c h a f t  im  W o h 
n u n g sb au  . w ird  a ls  n o tw e n d ig  b eze ich n e t. In  rech tlich e r 
B ezieh u n g  h a n d e lt es sich  um  d ie  s tä d te b au lich e  G ese tz 
g eb u n g  d ie  G ru n d s tü ck su m leg u n g , d ie  S ta ffe lb au o rd n u n g  
u n d  d ie  W o h n u n g sa u fs ich t u n te r  angem essen em  A bbau 
d e r zu  W asse rk ö p fe n  an g esch w o llen en “ W o h n u n g säm ter.

A ls „E lem en te  d e r W o h n s ta d t“ w e rd en  im d r i tte n  A b
s c h n itt  d a s  W o h n h au s , d e r  B au b lo ck  und  das W o h n v ie rte l 
b eh an d e lt. In  e rs te r  L in ie  s te h t  d as W o h n h au s  se lbst, das 
a ls  K le in w o h n u n g sh a u s , M itte ls tan d s- u n d  G ro ß w o h n u n g s
h au s fe rn e r  a ls  E in-, M ehr- und  V ie lfam ilienhaus, m it H au s

g ä r te n  o der P a c h tg ä r te n  o d e r ohne sie, e in g eh en d  b e 
sp rochen  w ird ; d a z u 'k o m m e n  A ltleu tehe im e, Ju n g g e se lle n 
heim e, E in k ü ch en h äu se r u. dgl. D er B aublock  in se iner 
v e rsch ied en en  B estim m ung fü r k le in e  und  g ro ß e  H äu ser, 
o ffene und  g esch lossene  B ebauung , sow ie se ine  e inheitliche  
G esta ltu n g  m it oder ohne N u tz g ä rten  und  Spielflächen 
sind e tw as k n ap p  b eh an d e lt; d e s to  re ich lich er is t  das 
„W o h n v ie rte l“ g e g lie d e rt u n d  v e ran sc h a u lic h t d u rch  d ie 
e rfreu lich e  M enge von  e tw a  180 v o rtre ff lich en  A bbildungen , 
E n tw ü rfe  zah lre ich er V e rfasse r u n d  A u sfü h ru n g en  aus 
n eu ere r u n d  n eu es te r  Z eit in  D eu tsch lan d  u n d  a n d eren  
L än d ern  darste llen d .

W elches sind  „d ie  Ziele d er W o h nungs- u n d  S ied lu n g s
p o litik “, m it den en  sich d e r le tz te  A b sch n itt d e s  W erk s  
b esch äftig t?  W eite re  Pflege des S ied lu n g sg ed an k en s und  
des F lach b au es , a b e r  ohne Ü b ertre ibung . K e in  D u rc h e in 
an d er v o n  S ta d t und  D orf, ab e r h a lb länd liche  B auw eise  am  
A uß en ran d  d e r  S täd te . K eine  d au ern d e  Z w an g sw irtsch aft 
o der S ozialisierung , so n d ern  W iederbe lebung  d er freien  
W o h n u n g sw irtsch aft u n te r  V erm eid u n g  s tö re n d e r P lö tz lich 
ke it. Pflege d e r B e tä tig u n g  g em e in n ü tz ig e r O rg an isa tio n en  
beim  K le in w o h n u n g sb au  sow ohl im F lach b au  a ls in d er 
Form  tad e llo ser S to ck w erk sb au ten . M ehrgeschossige M iet
h äu se r an b e re its  v o rh a n d en e n  S tra ß en  u n d  P lä tz e n , ab er 
auch  a n  V e rk eh rss traß e n  d e r  A uß en b ez irk e  und  sonst g e 
e ig n e ten  Ö rtlich k e iten  u n te r  T ren n u n g  v o n  W ohn- und  
In d u str ieb ez irk en ; ab er V erm eid u n g  d e r  w e ite ren  r in g 
förm igen  U m panzerung  u n se re r  S tä d te ; s ta t t  dessen  nach  
M öglichkeit A u flo ck eru n g  in t ra b a n te n a r tig e , ha lb  lä n d 
liche, in sich gesch lossene, fü r  W ohn- u n d  In d u striezw eck e  
bestim m te  G ebilde, die v o n e in an d er d u rc h  d au ern d e  F re i
flächen g e tre n n t sind. D en  Schluß  b ild e t eine B e tra ch tu n g  
ü ber die in  soz ia lis ie ren d er R ich tu n g  sich  b ew eg en d en  B e
s tre b u n g en  d e r B oden- u n d  G eldreform , d e n en  d e r V e r
fa sse r w ohlw ollend  g e g en ü b e rs teh t, ohne se ine  B ed en k en  
zu versch w eig en .

D er V e rfasse r  h a t  se in  au sg ed eh n tes  u n d  a u s 
g eze ich n e tes  W erk  n ic h t a ls  L eh re  des S tä d te b a u es  b e 
zeichnet, obschon  es m it d en  w ic h tig s te n  T eilen  d e r s tä d te 
bau lichen  W issen sch aft u n d  K u n s tü b u n g  sich  e in g eh en d  
b esch äftig t. D er W u n sch , d aß  das B uch „ b e itra g e n  m öge 
zu r K lä ru n g  d e r fü r  u n se r g e sam tes  V o lk  so b ed eu tsam en  
W ohnungs- u n d  S ied lu n g sfrag e“ is t  v o llau f b e rec h tig t, und  
d ie  E rfü llu n g  d ieses W un sch es d a rf  m it S ic h erh e it e rw a rte t  
w erden . D as is t um  so w ich tig e r, a ls  d ie  s tä d te b au lich e n  
B estreb u n g en  w ä h ren d  d e r  le tz te n  Ja h rz e h n te  die en g en  
G renzen  de r F a c h k re ise  w e it ü b e rsc h r it te n  h ab en  u n d  in 
fo lgedessen  G efah r lau fen , d e r V erflach u n g  zu  v e rfa llen  
und  a ls  e in se itig e  S ch lag w o rte  p o litisch er P a r te ie n  m iß 
b ra u c h t zu  w erd en . N u r d e r  T ech n ik e r, so fü h r t  d e r  V e r
fa sse r in  Ü b erein stim m u n g  m it B r u n n e r  aus, v e rm a g  
d as G ebiet d e r B au p o litik  w irk lich  zu  b e h e rrsc h e n  u n d  ih re  
F o rd e ru n g en  zu  erfü llen , v o ra u sg e se tz t, d aß  er d u rch  
S tud ium , E rz ieh u n g  u n d  E rfa h ru n g  n ic h t  b loß  h in sich tlich  
d e r tech n isch en  u n d  k ü n stle risc h en , so n d e rn  au ch  in  bezu g  
au f d ie  w irtsc h a ftlic h en  E rfo rd e rn isse  des S tä d te b a u -  u n d  
S ied lu n g sw esen s au f d e r H öhe d e r Zeit s te h t. V ita  b rev is , 
a rs  longa. —  J .  S t ü b b e n .

9. A pril 1927.
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E in  Be itrag  zum Gestaltungsproblem  einer Industrie 
stadt. Von Ludw ig L e r n m  e r ,  techn. B eigeordneter der 
S tad t Rem scheid. L indner-V erlag. D usseldorf 1927.

In  diesem  W erke un tern im m t es der V erfasser, die 
E ntw icklung seiner V a te rs ta d t bis zum h eu tigen  l ä g e  d a r 
zustellen und h ieraus die B edingungen abzuleiten, d ie  tu r 
ihre Zukunft m aßgebend sein m üssen.

Nach ku rzer Schilderung des W erdeganges der S tad t, 
die sich aus den  für d as B ergische Land charak te ris tisch en  
Einzelsiedlungen, den Höfen, zu einer bedeu tsam en  In 
d u strie s tad t von  je tz t 80 000 E inw ohnern  in zäher, fü r da,s 
B ergische Land ebenfalls charak te ris tisch en  B eharrlichkeit 
em porgearbeitet hat, und dem sie ihre e igenartige  E r
scheinung auf B ergeshöhe v e rd an k t, w endet e r sich den 
V oraussetzungen zu, d ie ihre W eiteren tw ick lung  b ed ing t 
haben und, nach  den neueren  A uffassungen ü ber S täd tebau , 
für sie w eiterh in  m aßgebend sein m üssen. Die Einflüsse, 
die die topographischen, geologischen und  m eteorologischen 
V erhältn isse auf S traßenbau , K analisa tion  und W asser
versorgung  zw ingend ausüben, w erden kurz  an gedeu te t, 
und, von  dem gegenw ärtigen  Z ustand d e r  S ta d t ausgehend , 
w erden des w eiteren  die gerade fü r die E n tw ick lung  einer 
in so ungünstigem  Gelände gelegenen S ta d t in  besonders 
hohem Maße bestim m enden V erkehrsan lagen  eingehend 
besprochen.

D er allm ähliche A usbau d er die in E inzelsiedlungen 
ve rstreu ten  Höfe verb indenden  W ege in ein städ tisch en  
B edürfnissen dienendes geordnetes S traßennetz , d ie  m it 
R ücksich t auf den ste tig  w achsenden K raftw ag en v e rk eh r 
nach K onstruk tion  und L in ienführung  erforderlichen  V er
besserungen, die w egen d er w enig  g ü n stigen  E isen b ah n 
verhältn isse  besonders w ichtige A nlage von ausschließlich  
dem A utoverkehr d ienende K raftw agenbahnen , die E isen 
bahnen, die K leinbahnen und  schließlich auch v o ra u s 
schauend der F lugverkehr, w erden, sow eit dies im R ahm en 
der Schrift angebrach t, besprochen. D aß dabei d ie  in te r
kom m unalen Beziehungen n ich t v e rn ach läss ig t w erden , sei 
besonders bervorgehoben.

W enn alle die g en ann ten  V erkehrsan lagen  u n te r d en  
Schw ierigkeiten  der G eländeform ation zu leiden haben, so 
ist diese auf der änd ern  Seite  der E n ts teh u n g  von  W an d e r
wegen, der A usscheidung von  G rünstre ifen  und F läch en  
besonders günstig  und die h ierdurch  bed ing te . A ufte ilung  
des 3300 lia um fassenden S tad tgeb ietes in  W ohn-, In 
dustrie- und der E rho lung  gew idm etes G elände zeig t, daß  
sich un ter B erücksich tigung  aller neuzeitlichen  F o rd eru n g en  
des S täd tebaues d ie  S tad t R em scheid zu einer G röße von 
200 000 E inw ohnern  entw ickeln kann , und daß, w enn die 
P läne d u rchgeführt sein w erden, n ich t m ehr als 60 E in 
w ohner auf dem H ek ta r zu w ohnen brauchen.

In  den folgenden A bschnitten  w ird  e ingegangen  auf 
die F inanzierung  de r W ohnbauten , auf den  A usbau neuer 
Siedlungen und der a lten  S tad t und auf die B au tä tig k e it, 
die die S tad t selbst ausübt. Sehr erfreulich  ist, daß  dabei 
auch im Hinblick zum G anzen anscheinend  nebensäch liche 
Fragen  n ich t unb each te t bleiben, wie z .B . d e r  A usbau  von 
Baulücken und die dam it im Zusam m enhang steh en d e  Aus- 
und U m gestaltung freis tehender Giebel bei A nschluß neu er 
H äuser an  alte.

F e in e r w ird behandelt die au f G rund d er B auordnung  
und des G eneralp lanes m ögliche A usnu tzung  der B au
grundstücke  hinsichtlich  der A nzahl d er G eschosse der auf 
ihnen zu errich tenden  Gebäude, w obei u n te r  H inw eis auf 
die nach dem B aufluchtengesetz von  1875 au fgeste llten , 
den heutigen A nschauungen n ich t m ehr en tsp rechenden  
1 luchtlim enpläne auf die ihnen an h aftenden  M ängel ein
gegangen und d ie  H offnung ausgesprochen  w ird, d a ß  das 
neue S täd tebaugesetz  h ierin  einen auf g ese tz licher G rund- 
läge beruhenden W andel schaffen w erde.

Mit D arstellung von E inzelaufgaben im R ahm en des 
G esam tplanes und m it V orführung  ein iger n eu er H och
bauten, die da rtu n , daß m an in  R em scheid m it E rfolg  be 
streb t is t die a lte  bodenständige, aus den na tü rlich en  G e
gebenheiten herausgew achsene Bauw eise auch bei den
w e n m aUten kochzuhalten  uncl m it einer k u rzen  S ch luß
be trach tung  end ig t das W erk.

« t e „ Z Ä m w  ‘m V orstehenden  kurz  gesch ilderte  D ar
stellung der W erde- und E ntw ick lungsgesch ich te  der S tad t

E ind iuck , daß m an es m it einer Abhandliino- zu 
tun  ha t de ien  B edeutung in  techn ischer und städ teb au lich er

? ü " rd c h tWeD iPÜbTr ? en R ahr n der S ta d t R em scheid  hin- ausieich t. Die L iebe zur H eim at findet in  ih r den  leb-
es en A usdruck und h a t den V erfasser sichtlich  bei 

seinen A rbeiten  für die E ntw ick lung  seiner V a te rs ta d t n-o 
fuhrt; und die A rt, wie, nach dem " V o r w o r t T Ä S f i ;
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alle in ih re r  V erw a ltu n g  tä tig e n  K rä f te  an  diesem  W erk 
b e te ilig t w orden  sind , e rsch e in t fü r d ie B ehan d lu n g  s tä d te 
b au lich er F ra g e n  im w e ite s ten  S inne  vorb ild lich . Unter 
der z ie lbew uß ten  und  s ich eren  L e itu n g  des S ta d tb a u ra te s  
a rb e iten  d ie V e rtre te r  a lle r  S o n d e rfäch e r an  d e r  großen 
A ufgabe m it und  tra g e n  so d azu  bei, sie in n achahm ungs
w e rte r  W eise  ih re r  L ö su n g  e n tg eg en zu fü h ren . Und so ist 
eine A rb e it zu stan d e  gekom m en, die, a ls M onographie, durch 
e ingehende  D a rs te llu n g  eines E in zelfa lles jedem  m it ähn
lichen F ra g e n  b e faß ten  F ach m an n  d en  W eg  zeigen kann, 
den  e r zu r E rfü llu n g  d e r F o rd e ru n g e n  des neuzeitlichen 
S täd teb au es  e in zu sch lagen  ha t. ■—

D r. H  ö p f n e r , K assel.

Vermischtes.
Die Reichsstraßen im M ittelalter. S ta n d en  bisher im 

V o rd e rg ru n d  des w issen sch a ftlich en  In te re sse s  in fast ein
seitig  zu b en en n en d er V orliebe  d ie  R ö m ers traß en , so ist es 
seh r zu b eg rüßen , d aß  n u n m eh r n a ch  dem  V orgänge  der 
m itte la lte rlich en  S ta d tp la n fo rsch u n g  au f d ie  S traß en  des 
M itte la lters a ls fü r E n ts te h u n g  u n d  W ach stu m  v o n  Handel 
und  V erk eh r u n d  d am it v o n  S tä d te n  a ls grundlegend 
w ich tig  d a s H a u p tau g e n m e rk  sich  r ich te t. V on diesem 
S ta n d p u n k t aus e rw ec k t ein  V o r tra g  v o n  P ro fe sso r Dr. Karl 
W e l l e r ,  S tu ttg a r t ,  im V ere in  fü r K u n s t u n d  A ltertum , 
Ulm und  O berschw aben , w e it ü b er d en  ö rtlich en  Rahm en 
allgem eines In te re sse . In  d e r  F rü h z e it  w u rd en  d ie  Röm er
s traß en  w ohl noch  g e rn  b e n u tz t, v e rfie le n  aber, da  ihre 
E ndziele n ich t m ehr m aß g eb en d  w aren . D ag eg en  waren 
die frän k isch en  K ö n ig e  g u te  S tra ß en - u n d  B rückenbauer, 
nach  dem  rö m isch en  V o rg än g e  a ls  V o ra u sse tzu n g  für ihre 
M ach ten tfa ltung . Ih n e n  is t  die g ro ß e  H an d e lss traß e  vom 
N iederrhein  ü ber F ra n k fu r t— R o th en b u rg  o. d. T .— Augsburg 
zum  B renner zu v e rd an k en . E in e  a n d e re  karolingische 
R e ich ss traß e  h a tte  d ie  W e s t— O st-V erb in d u n g  P aris— 
V erdun— Metz— W orm s— In g o ls ta d t d e r  D o n au  e n tla n g  gen 
O sten (die S traß e  d e r N ibe lu n g en sag e) z u r  Folge. D er auf
b lühende  H andel d er H o h e n sta u fe n z e it fü h rte  zum Bau 
w e ite rer S traß en zü g e , v o r  allem  d e r V erb in d u n g  m it Italien 
ü b e r den G o tth ard . T ech n isch  in te re s sa n t is t  dabei, daß  die 
A bgründe  m it d u rch  K e tte n  an  d e n  F e lse n  au fgehängten  
H olzbrücken ü b erw u n d en  w u rden . D iese  F e rn s tra ß en  des 
M itte la lters h ießen  R eichs-, K ö n ig s- o d e r  K a ise rs tra ß e n  und 
w aren  auch  im M itte la lter schon  te ilw e ise  m it S te inm ateria l 
befestig t. Die G au g rafen  d e r  e inzelnen  B ezirke  und alle 
d iejen igen  B eam ten , denen  das k ö n ig lich e  Zoll- und  Geleit
rech t v e rlieh en  w ar, h a tte n  d am it au ch  d ie  P f lic h t d es U nter
h a lts . Die B re ite  der S tra ß en  b e tru g  d u rch sch n ittlich  un
g efäh r 5 m (16 Schuh). D er V e rlau f d e r  R e ic h ss tra ß en  war, 
w ie h eu te  d ie  B ahnlin ie, m aß g eb en d  z u n äc h s t fü r die Lage 
d er B u rgen  des I lo ch ad els , d en en  d ie  k ö n ig lich en  Rechte 
zu r W ah ru n g  ü b e rtra g en  w aren , w ie fü r  d ie  W ahl des 
P la tzes d e r m eisten  im 12. u n d  13. J a h rh u n d e r t  geg ründeten  
S täd te . J e  m ehr L ich t au f d ie  zw eife llos v o rh an d en en , nur 
infolge m an g e ln d er U rk u n d en  w ie  des fa s t  ausschließlichen 
In te re sse s  fü r R ö m ers tra ß en  bis h eu te  n och  so g u t w ie un 
b e k an n ten  m itte la lte rlich e n  S tra ß en z ü g e  fä llt, desto  w ert
vo llere  A u sg an g p u n k te  für d a s V e rs tän d n is  d er E n tstehung  
d e r  d eu tsch en  S tä d te  w e rd en  v o rlieg en , w ie  au ch  für die 
zw eifellos v o rh a n d en e n  W ech se lb ez ieh u n g en  d e r  G rundriß
a n lag en  d e r e inzelnen  S tä d te  se lb st. —  K 1 a  i b  e r , Ulm.

Städtebauliche V eranstaltung in H agen i.W . A b 27. Mai 
findet in säm tlich en  R äu m en  d e r  H ag en e r S ta d th a lle  eine 
g ro ß e  s täd teb au lich e  V e ra n s ta ltu n g  s ta tt .  S ie soll 
S t ä d t e b a u  u n d  W o h n u n g s b a u  i n  G e g e n w a r t  
u n d  Z u k u n f t  a l s  P r o b l e m  d e s  V e r k e h r s  u n d  
d e r  V  i r t s c h a f t  b eh an d e ln . V e rb u n d en  w ird  die V er
a n s ta ltu n g  m it e in e r A u sste llu n g , an  d e r  sich  bedeutende 
A rc h ite k te n  be te ilig en  w erd en . H e rv o rrag e n d e  S täd tebauer, 
u a. P ro f. D r.-Ing . E. h. J a n s e n ,  B erlin , P ro f. Dr.-Ing! 
B l u m ,  H an n o v er, hab en  a ls V o rtrag e n d e  b e re its  ih r E r
scheinen  zug esag t. E benso  w ird  d e r L e ite r  des B auhauses 
in D essau , P ro f. G r  o p i u s , sp rech en . —  T rä g e r  d er V er
a n s ta ltu n g  sind  d ie  S ta d t  H agen , d e r  B au fach b u n d  (Ver
e in igung  d e r b au fach lich en  B e ru fsv erb än d e ) u n d  d as H and
w erk s- und  G ew erb eam t in  H agen . D em  A rbeitsausschuß  
g eh o ien  an : O b.-B ürgerm str. F i n k e ,  H agen , als V or
sitzen d er, Dr. M a h l e r ,  S y n d ik u s  d e s  B. D. A., L andes
v e rb an d  R h e in lan d  u n d  W estfa len , u n d  G esch äftsfü h re r des 
L au fachbundes, u n d  D r. R i e d e l ,  S y n d ik u s  des H and
w erks- u n d  G ew erbeam tes H ag en . —

. . . .  In halt: Die G roßstadt als Form problem . (Schluß.) — Flug- 
Hafen und L andeplätze iu M ittelstädten. — L ite ra tu r. — Ver
m ischtes. —

v  Y- .,d<rr Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin, 
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